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Japanische Rundfunk-Austauschfendung nach Deutschland
Ansprachen des deutschen Botschafters und Außenministers Togo

DNB Berlin, 19 . Jan . 2m Rahmen des im Dezember 1941
abgeschlossenen deutsch -japanischen Rundfunkabkommens wurde
am 19. Januar die erste japanische Austauschsendung von Tokio
nach Deutschland gesendet. Das Programm enthielt Ansprachen
des japanischen AußenministersTogo und des deutschen Botschaf¬
ters in Tokio . General Ott . sowie japanische Militärmärsche und
eine Reportage über den Einzug der siegreichen japanischen Trup -

'

pen in Hongkong.
Botschafter Ott schildert, wie die Taten des Führers , die gewal-

' tigen Leistungen der deutschen Wehrmacht und der schaffenden
Volksgenossen bei den Deutschen in Ostasien , sowie bei den japani¬
schen Freunden begeisterte Bewunderung hervorgerufen haben.
Er schloß seine Ansprache mit Worten der festen Zuversicht , daß
die Kraft der verbündeten Nationen den Endsieg und die Neu¬
ordnung der Welt verbürgen.

Der japanische AußenministerTogo verwies auf die japanischen
Waffenerfolge, die zusammen mit denen Deutschlands und Italiens
den beiden anglo - amerikanischen Mächten einen nicht wiedergut¬
zumachenden Schlag versetzt hätten. Es sei ein in der Weltge¬
schichte nie dagewesener herrlicher Anblick , wie Deutschland , Japan
und Italien , sowie die anderen Bundesgenossen auf dem Wege
der Errichtung einer neuen Weltordnung sicheren Schrittes vor¬
wärtsschreiten. Nach göttlichem Willen müsse das Gute Uber das
Böse siegen . Es unterliege daher keinem Zweifel , wem der End¬
sieg beschützen sein werde.

Eichenlaub siir einen Regimentskommandeur
DNB. Aus dem Führer -Hauptquartier , 19 . Jan . Der Führer

M̂ld Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem Oberstleutnant
Kitzfeld, Kommandeur eines Infanterieregiments , am 17 . Ja¬
nuar 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen und an ihn nachstehendes Telegramm gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kamps für die Zukunft unseres Voiles verleihe ich Ihnen als
K . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Tür heldenhaften Einsatz
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Jan . Der Führer

hat dem Oberst Wegener, Kommandeur eines Infanterie¬
regiments , am 18. Januar das Eichenlaub zum Ritterkreuz ver¬
liehen und an ihn nachstehendes Telegramm gesandt : „In dank¬
barer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 66. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler .

"

Zudenstaat unter „Weltschutz-
"Stockholm , 19 . Jan . Die „Vereinigten Palästinenser " haben in

ntteveland unter den Fittichen Roosevelts ihre jährliche „Natio¬
nalversammlung" abgehalten . VerschiedenePolitiker der Vluto-

kratenfront hielten es für geboten, diesem jüdischen Verein ihre
Sympathien zu bekunden. So auch der südafrikanische Minister¬
präsident Smuts. Er erklärte in seinem Telegramm , nach die¬
sem Kriege müsse eine Welt entstehen, die die Juden unter
ihren Schutz nehme und die jüdische Besitzergreifung von
Palästina fördere.

Deutlicher drückte ^ich der USA .-Marineminister Knox aus.
Die Vereinigten Staaten müßten Palästina „gegen die Aggres¬
sion stärken"

, sagte er, weil es ein strategisch wichtiger Schlüssel-
punkt für die Beherrschung des mittleren Ostens sei . Der Zio¬
nistenhäuptling Chaim Weizman telegraphierte , die Ju¬
den verlangten ihren Platz in , den Reihen derer , die sich die
Vernichtung Deutschlands zum Ziele gesetzt hätten . Dieser He¬
bräer tut ganz so , als merkten die Juden jetzt erst , wo ihr Platz
ist . Dabei sind sie es, die die Fäden zogen und in infernalischem
Haß die Internationale des Geldes gegen die soziale Neuord¬
nung auf den Plan riefen.

GPU .-Agerrten morden in Teheran
DNB Adana , 19. Jan . Aus Teheran wird berichtet, daß in

den letzten Wochen zahlreiche Personen in ihren Wohnungen
von GPU .-Agenten erschossen aufgefunden wurden . Bei fast
sämtlichen Ermordeten handelt es sich um Kaukasier, die vor
26 Jahren vor den Sowjets nach dem Iran geflohen und längst
naturalisierte Iraner geworden waren . Die iranischen Behörden
sind diesen Verbrechen gegenüber machtlos, da es bisher nicht
einmal gelungen ist , festzustellen , auf welche Weise die bolsche¬
wistischen Agenten nach Teheran gelangen . Man vermutet , daß
sie mit bolschewistisch- asiatischen Wanderbühnen eingeschmug¬
gelt werden , deren Vorführungen unter dem Schutz der Sowjet¬
botschaft erfolgen.

Nicht mißzuverstehendesZeichen
Antrag aus Ausrufung einer unabhängigen südafrikanischen

Republik
Rom, 19. Jan . Das südafrikanische Parlament behandelte , wre

Stefani aus Lourenzo Marques meldet , einen Antrag der
Oppositionspartei, der die sofortige Ausrufung
einer unabhängigen südafrikanischen Republik
fordert . Wenn dieser Antrag auch mit 90 gegen 48 Stim¬
men abgelehnt wurde , so sieht man in weiten Kreisen Süd¬
afrikas darin doch ein deutliches Zeichen für das Wachsen der
Stimmung , die sich für eine Trennung Südafrikas von England
ausspricht . In diesem Zusammenhang ist es bezeichnend , daß die
englische Zeitschrift „Star " den Gerüchten von einer -entuellen
Berufung Smuts nach London mit der Begründung entgegen¬
tritt , daß Smuts in Südafrika wegen der „Unruhen nationalisti¬
scher Elemente" unentbehrlich sei.

Feodofia wieder in deutschem Besitz
Der deutsche Wehrmo.chtsbericht

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 19 . Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und rumänische Truppen unter dem Oberbefehl

der Infanterie von Manstein haben im Zu-
!
> , ^ »wirken mit den Luftwaffenverbänden des Generals

Ritter von Ereim nach mehrtägigen harten^ an der Südküste der Krim gelandeten
da - ; Kräfte zurückgeworfen und die Stadt Fco»
» an! entschlossenem Angriff wiederinBesitzge-

bisher wurden mehr als 4600 Gefangene ein-
rahlrei» -? »

'? Panzerkampfwagen . 77 Geschütze und
Knegsgerät erbeutet.

starke» Donez - Front griff der Feind mit^ i/ . ien an. Die Kämpfe sind noch im Gange.
der ^ »?*

^ it1eren undnördlichenAb schnitt hatte
veri,,Fortsetzung seiner Angriffe erneut schwere
Gea-»»

Ber einem am 17. und 18. Januar durchgeführten
wurd -«

"?" ^ . bischer Infanterie - und Panzerverbände
lün»e»a-!übsesamt 35 Geschütze , 23 Granatwerfer , 45 Ma¬
let. sowie zahlreiches sonstiges Material erbeu-

verlor hierbei 430 Tote und 140 Gefangene,
wa » Tf^ iwafse beschädigte imSeegebietvonMur-

Handelsschiff durch Bombenwurf,
eualik ^ "^ "^ bombardierten Hafenanlagrn an der
kekkrr « S ii d w e st k ii st e und erzielten Vombenvoll-

I » q/a Munitionslager auf den Shetlands.
Mttern- kn. «

" i ? a wurden bei erfolgreichen Spähtrnpp-
kyreimis ^ -

"^
«. deutsch - italienischen Truppen in der

Kamn«i ,
Anzahl von Gefangenen einaeürackt . Deutsche

der griffen Hafenanlagen und Flugplätze an
I » k Cyrenaika an.

der Grostc » Sqrte wurden bei einem Luftangriff aIljs

! einen britischen Eeleitzug mehrere große Handels-
! schiffe durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Bei der Wiedereroberung von Feodofia hat sich der Rit»
terkreuzträger Ober st Müller erneut durch her¬
vorragende persönliche Tapferkeit , Entschlußkraft und um¬
sichtige Führung seines Regiments ausgezeichnet.

Der italienische Wehrrnachtsbericht
Lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe in der westlichen Cyre¬

naika — Fortsetzung der Luftangriffe auf Malta
DNB Rom , 19. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Aufklärungsabeilungen wurden in der westlichen

Cyrenaika von der Luftwaffe angegriffen und zersprengt,
die außerdem ihre wirksamen Beschießungen und Bombardie¬
rungen auf Kraftwagenkolonnen und Versorgungsstützpunkte des
Feindes wiederholte.

Trotz andauernden schlechten Wetters setzten Verbände der
deutschen Luftwaffe ihre Angriffe auf die Anlagen und Flug¬
plätze auf Malta fort.

Englische Flugzeuge führten einen Angriff auf Augusta und
Syrakus durch , der einige sogleich gelöschte Brände verursachte.
Opfer sind

'
nicht gemeldet.

DNB Stockholm , 19. Jan . Nach einer Reuter - Meldung gab die
britische Admiralität bekannt, daß das ll - Boot „Perseus"
überfällig sei und als verloren angesehen werden müsse. Das
Il -Voot „Perseus " war 1939 vom Stapel gelaufen und hatte
eine Wasserverdrängung von 1476 Tonnen über Wasser. Es ge¬
hörte zu einem Typ , von dessen ursprünglich neuen Einheiten im
Verlauf dieses Krieges bereits die Boote „Rainbow "

, „Regu¬
lus " und „Phönix " verloren gegangen sind.

Schwere Verluste der Sorvxels
Württembergische Truppen im Angriff

DNB . Berlin , 19. Jan . 2m nördlichen Frontabschnitt stießens
am 16. Januar württembergische Truppen gerade ins
dem Augenblick in bolschewistische Truppen . hinein , als diese im
Begriff waren , die deutschen Linien anzugreifen . Nach schweren,,
harten Kämpfen wurde der Feind geworfen, wobei er erhebliches
Verluste erlitt . An einer anderen Stelle des gleichen Fronte
abschnitts wurde ein Angriff von drei Sowjet -Bataillonen durch!
das zusammengefaßte Feuer deutscher Artillerie und anderer^
schwerer Waffen bereits vor den deutschen Stellungen zum Schei¬
tern gebracht.

2m Morgengrauen des 17. Januar richteten die Bolschewisten^
weitere schwere Angriffe gegen die deutschen Linien im mitr - !
leien Teil der Ostfront . Die Angriffe scheiterten an der be¬
reiten deutschen Abwehr , die dem Feind hohe Verluste zufügte.
Wenige Stunden darauf , gegen 8 Uhr , traten die deutsche»
Truppen in diesem Abschnitt trotz des starken Frostes und des
eisigen Ostwindes zum Gegenangriff gegen die Bolsche¬
wisten an . Der Hauptstoß des deutschen Angriffs wurde gegen
eine vom Feind stark verteidigte Ortschaft geführt , die nach!
heftigem Kampf von den deutschen Truppen erobert wurde . Die'
zurückweichenden Bolschewisten mußten nach der Aufgabe des-
Ortes auf dem Kampffeld über 450 Gefallene zurücklassen.

Im Zuge der seit mehreren Tagen im Gange befindlichen er¬
folgreichen Gegenangriffe im Raum südostwärts
von Kursk fügten die deutschen Truppen den Bolschewisten am
17. Januar weitere schwere Verluste zu und erkämpften neue
Erfolge . 2m Laufe dieses Tages machten die deutschen Truppen
an dieser Stelle über 200 Gefangene und vernichteten zwei feind¬
liche 32-Tonnen -Panzer . Die in diesem Raum eingesetzte deutsche
Artillerie nahm im Laufe des 17 . Januar bolschewistische Ko¬
lonnen , bei denen sich auch Panzerkampfwagen befanden , mit
guter Wirkung unter Feuer.

Im Zuge der Abwshrkämpfe im Nordteil der Ostfront un¬
ternahmen am 17 . Januar bolschewistische Panzerkräfte einen
Vorstoß gegen die deutschen Linien . Die deutschen Infanteristen
schlugen aber den Angriff zurück und fügten dem Feind schwerste
Verluste zu . Von den angreifenden Panzerkampfwagen wurden
drei durch die deutschen Panzerabwehrwaffen vernichtet, ein vier¬
ter fuhr auf eine deutsche Mine und explodierte . Die gleichzeitig!
mit den Panzerkampfwagen vorstoßende bolschewistische Jnfan --

'
terie verlor durch die feste deutsche Abwehr auf nur schmalem
Raum über 100 Tote und eine Anzahl von Maschinengeweh. en,
die sie bei ihrem verlustreichen Rückzug auf dem Kampffeld zu¬
rücklassen mußten.

Während an vielen Stellen des nördlichen und mittleren Ab¬
schnitts der Ostfront heftige Abwehrkämpse im Gange
sind , setzt die deutsche Artillerie die Beschießung kriegswich¬
tiger Ziele in Leningrad täglich erfolgreich fort . So
wurde auch am 17 . Januar wiederum ein für die bolschewistisch« !
Kriegswirtschaft bedeutsames Jndustriewerk in Leningrad wir¬
kungsvoll von der deutschen Artillerie beschossen. In den Werks-,
anlagen wurden mehrere gutliegende Treffer beobachtet.

Ein deutsches Infanterieregiment wehrte im Südabschnitt
der Ostfront in den drei Tagen vom 15 . bis 17. Januar heftige
Angriffe der Bolschewisten ab, die diese in Stärke von etwa fünf
Regimentern immer wieder gegen die deutschen Stellungen an¬
setzten . Das Ziel der feindlichen Angriffe war ein Ort , an oessen
Einnahme dem Gegner anscheinend viel gelegen war . Obwohl
die Bolschewisten die Häuser ständig mir Brandmunition unter
Beschuß nahmen und dadurch einen Teil des Ortes zerstörten,
hielten die deutschen Soldaten im schweren Artilleriefeuer des
Feindes ihre Stellung . Trotz starken Frostes erlahmten unsere
Infanteristen nicht in ihrem hartnäckigen Widerstand und wehr¬
ten alle Angriffe des zahlenmäßig überlegenen Feindes bei Tag
und Nacht erfolgreich ab . Dem Gegner gelang es nicht , die Ab¬
wehrkraft der deutschen Truppen zu brechen und den Ort in seine«
Besitz zu bringen.

An mehreren Stellen des Südteils d er Ostfront haben
zwischen dem 14. und 17 . Januar heftige Abwehrkämpfe statt-,
gefunden . Zu besonders schweren Kämpfen kam es dabei um den
Besitz zweier Ortschaften, die im Bereich der deutschen Linien
lagen . Durch mehrsache starke Angriffe versuchten die Bolsche¬
wisten wiederholt , sich in den Besitz dieser beiden Ortschaften zu
setzen. Es gelang jedoch nur kleineren Gruppen des Feindes , i«
die deutschen Linien und oie Orte einzudringen . Diese bolsche¬
wistischen Gruppen wurden von den deutschen Soldaten nach teil¬
weise sehr erbittertem Häuserkampf wieder zurückgeworfen.

Vor dem rechten Flügel der im Süden der Ostfront kämpfenden
slowakischen Truppen erkannten vorgeschobene Beobach¬
ter am 18. Januar bolschewistische Truppenansammlungen , die
von der slowakischen Artillerie sofort unter wirksames Feuer ge¬
nommen und zerschlagen wurden . Ein unter -dem Schutze des Ar¬
tilleriefeuers vorgehcnder starker slowakischer Stoßtrupp vernich¬
tete weitere Teile des Feindes . Außer zahlreichen Toten , die die
Bolschewistendurch das slowakische Artilleriefeuer und das Stoß¬
truppunternehmen einbüßten , verloren sie mehrere Gefangene,
die der slowakische Stoßtrupp einbrachte.

Säuberungsaktion im Südteil der finnischen Front
Helsinki , 19. Jan . Nach dem finnischen Heeresbericht haben im

Südteil der Ostfront die finnischen Truppen einen Teil des Ge»,
ländes , in dem sich der Feind festgesetzt hatte , gesäubert . Der
Feind ließ 300 Gefallene auf dem Schlachtfeld zurück. Die Trup¬
pen erbeuteten fünf Panzerabwehrkanonen , eine bedeutende
Menge Infanteriewaffen , sechs Feldküchen , zahlreiche Munition
und anderes . An einer anderen Stelle wurde ein feindlicher Pan¬
zerwagen vernichtet.
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SomjeivoMtze vor Sewastopol abgeschlagen
DNV Berlin 19 . Jan . Während deutsche und rumänische Trup¬

pen in bewährter Waffenkameradschast und in schneidigem Zu¬
griff die Hafenstadt Feodosia im Südosten der Krim wieder¬
nahmen . richteten die Bolschewisten in den letzten Tagen mehr¬
fach Angriffe örtlichen Charakters gegen die deutschen Stel¬
lungen vor Sewastopol . Die Vorstöße erbrachten dem Feind bei
hohem Menscheneinsatz nicht nur keinerlei Erfolg , sondern hohe
Verluste an Soldaten und Gerät . Allein auf einem schmalen Ab¬
schnitt lagen nach Abschluß der Kämpfe 120 tote Bolschwisten
unmittelbar vor den deutschen Linien . Wo die feindlichen An¬
griffe nicht schon vor der Bereitstellung durch Artilleriefcuer
zersprengt und damit verhindert wurden, brachen unsere Trup¬
pen aus ihren Stellungen heraus und zwangen den Gegner zu
teilweise heftigen Nahkümpfen. Bei all diesen örtlichen Gefech¬
ten erwies sich wiederum die kämpferische Ueberlegenheit des
deutschen Infanteristen.

Harte Gefechte am Onegasee
DNV Berlin , 19 . Jan . Am Nordufer des Onegasees haben

die finnischen Truppen in den harten Kümpfen der ersten
Januarhülfte bedeutsame Erfolge erzielt und den Bolschewisten
in zahlreichen örtlichen Einzelkämpfen schwere Verluste zuge¬
fügt . So wurden bis zum i . Januar bei der Säuberung der
Landzunge südwestlich von Powenez 167 Gefangene eingeüracht.
Die Zahl der in diesen Kümpfen gefallenen Bolschewisten über¬
steigt die der Gefangenen um ein Vielfaches: Bis zum 11 . 1.
wurden in diesem Kampfabschnitt 1413 tote Bolschewisten fest¬
gestellt.

Schneidiges Vorgehen des Ritterkreuzträgers
Oberst Müller

DNV Berlin , 19 . Jan . An der heute gemeldeten Wieoererobe¬
rung von Feodosia hat Ritterkreuzträger Oberst Müller, Kom¬
mandeur ein^s deutschen Infanterie -Regiments , entscheidenden
Anteil . Dank seiner umsichtigen Führung gelang es seinem Re¬
giment, den nachstoßenden deutschen Truppen den Weg zum An¬
griff auf die letzten feindlichen Stellungen zu bahnen , so daß
der deutsche Angriff in voller Stärke zur Auswirkung kommen
konnte . Das Regiment brachte zunächst zwei bolschewistische Bat¬
terien zum Schweigen und vernichtete vier bolschewistische Pan¬
zerkampfwagen, die die deutschen Infanteristen aufzuhalten ver¬
suchten . Dann durchbrach es die Linien des feindlichen Landungs¬
kopfes und drang in die Stadt ein . Von den zahlreichen Bolsche¬
wisten , die im Laufe der harten Kämpfe um Feodosia gefangen
genommen wurden , hat allein dieses Regiment 1000 eingebracht
und außerdem große Mengen an Waffen und Geräten er¬
beutet.

Kompanie zerschlägt Sowjet -Regiment
Von Kriegsberichter Hans Hillerbrandt

DNB — , 19 . Jan . (PK .) In einer vom Hin und Her des
Kampfes wild bewegten Nacht haben Schützen unserer Panzer-
Division erneut ihren in Monaten erprobten Kampfgeist, ihren
Einsatzwillen und ihre Zähigkeit bewiesen. Die von ihnen er¬
oberte Ortschaft wurde noch vor dem Morgengrauen von einem
gerade ausgeladenen , also noch frischen und
kriegsstarken Sowjet - Regiment angegriffen.
Mit allen Mitteln versuchten die Bolschewisten die Ortschaft zu
erobern , um wieder in den Besitz der für sie so wertvollen Straße
zu gelangen . Nach vier Stunden . harten Kampfes
mußten sie ihren Versuch aufgeben und sich zurückziehen , und
das , obwohl ihnen lediglich eine zusammengewürfelte
Schützenkompanie entgegenstand. Doch die in dem Dorf
siegenden drei Schiitzenzüge , 1f<: Pioniewiigr und Pak , SMG.
und Flak und S2E .- Einheiten wehrten sich so erfolgreich, daß
das bolschewistische Regiment als zerschlagen zu betrachten ist,
denn es mußte sich unter Zurücklassung von über 150 Toten,
300 Gefangenen und zahlreichen Materials vom Kampfplatz
zurückziehen.

Durch einen in den Abendstunden des vorhergehenden Tages
gesichteten starken bolschewistischen Spähtrupp , der bei unserer
linken Flanke vorfühlte , erhielten wir die erste Warnung . Dis
Vermutung wurde noch durch die Aussagen der vier Gefange¬
nen bestätigt , die unsere Sicherungen von diesem Spähtrupp
gemacht hatten . Im nordwärts von uns liegendem Wald sollte
sich ein Regiment gegen uns zum Angriff bereitstellen. Also
erhöhte Alarmbereitschaft! Die rings um den Ort
liegenden Sicherungen wurden werstärkt, alle Reserven, Fahrer,
Küchenbedienungen, Troßpersonal zum sofortigen Einsatz bereit
gemacht . Poller Spannung vergingen die Nachtstunden.

Nach 3 Uhr wurden wir jäh aus unserem unruhigen Halb¬
schlaf herausgerissen . Die Sowjets griffen an — Alarm ! Schon
ballerten von allen Seiten unsere Maschinengewehre. Der sow¬
jetische Angriff richtete sich zuerst gegen unsere Linien . Gelände
und Witterung boten den Angreifern manchen Vorteil . Das
Gelände war von zahlreichen Mulden durchzogen , die häufig
einzusehen waren , und wo nur unsere Granatwerfer und
SME 's im indirekten Beschuß wirken konnten. Der noch vor
wenigen Stunden mondhelle und sternklare Himmel wurde plötz¬
lich von Schneewolken überzogen. So gelang es den Bolsche¬
wisten, sich allmählich an unsere Stellung heran¬
zuarbeiten. Im Einzelsprung unter gegenseitiger Feuer¬
unterstützung gelangten sie immer weiter nach vorne . Schon
waren sie so dicht an uns heran , daß wir die aufpeitschenden
Schreie der Bolschewisten hörten , mit denen sie sich Mut zu
machen versuchten . Unsere Waffen hämmerten und hämmerten,
aber es war schwer, unter diesen Bedingungen ein genaues Ziel
auszumachen. Doch dann erhoben sich die Sowjets zum Sturm¬
angriff , da konnten wir dann die furchtbare Präzisionswirkung
unserer Waffen , insbesondere unserer Maschinengewehre, fest¬
stellen . Wie hingemäht fielen die Angreifer , entweder getroffen
oder durch die Feuerwirkung zu Boden gezwungen. Die vor
unseren Stellungen aufgestellten Strohmieten gingen in Flam¬
men auf , die Leuchtspurmunition durchpfiff aufblitzend von allen
Seiten durch die l?uft , prallte mitunter von dem steinhart ge¬
frorenen Boden derartig ab, daß sie noch einmal hochgeschleu¬
dert wurde und quirlend in der Luft herumsauste. Häuser eines
von uns unweit gelegenen Dorfes , in dem Teile d-er Angreifer
aufhielten , wurden in Brand geschossen und standen als blutig¬
roter Schein hinter dem Kampsgeschehen.

Keiner der Schützen dachte in diesen Augenblicken noch an
die eisigen Füße , an die frierenden Leiber , an die harte Kälte.
Es gab nur ein Ziel : Der bolschewistische Angriff muß zum
Stillstand gebracht werden ! Aus allen Rohren schoß es , wie die
Teufel lagen die Schützen hinter ihren Waffen , und es wurde
geschafft ! Die Bolschewisten kamen nicht weiter vor, sie mußten
sich hastig zurückziehen.

Bei uns großes Aufatmen , die größte Gefahr schien vorüber
zu sein . Doch der uns gegenüberliegende Gegner war zu stark,

um sich durch einen einmal abgewiesenen Angriff völlig ent¬
mutigen zu lassen . Bisher hatte er erst ein Bataillon
eingesetzt . Kaum war es zurückgeflutet, da trat ein zweites zu
einem überraschenden Angriff auf unsere rechte Flanke an , die
nur schwach durch eine verstärkte Gruppe gesichert war . Doch der
hier befehlende Unteroffizier ließ sich nicht aus der Ruhe brin¬
gen . Er leistete mit seinen wenigen Männern so tapferen und
überlegten Widerstand , daß die Uebermacht des Angreifers erst
dann zur Entfaltung kam . als die Verstärkungen im Laufschritt
heranrückten. Auch diese Gefahr schien gebannt zu sein . Doch
noch einmal entstand hier eine brenzlige , an den Nerven zer¬
rende Situation , wo das Schlachtenglück unentschieden hin - und
herpendelte . Die zur Feuerunterstützung herangezogencn SMG 's
hatten kein Schußfeld, weil LME 's vor ihnen lagen . So muß¬
ten die LMG 's zurückgezogen werden und durch die dadurch
entstehenden Feuerpausen gelang es den Sowjets , erneut Bo¬
den zu gewinnen . Sie kamen bis auf Einbruchsentfer¬
nung heran , wieder hörten wir die anfeuernden Drohungen
der Kommissare und die aufgeregten Kampfrufe , wieder fühlten
wir , wie die Sowjets sich nun letzten Sprung bereif machen , um
sich wie eine übermächtige Welle über unsere dünne Widerstands¬
linie zu ergießen und uns zu erdrücken . Doch unsere Schützen
hielten stand. Wenn es dem ziuammenaefaßten Eewehrfeuer
auch nicht gelang , die wenige Augenblicke pausierenden Ma¬
schinengewehre zu ersetzen , so lagen die Schüsse doch so gut und
dicht , daß den Sowjets das Vorwärtskommen unendlich er¬
schwert wurde . Und in den letzten kritischen Sekunden , als wir
uns schon zum Nahkampfe fertig machten , da war der Stellungs¬
wechsel vollzogen, und unsere Maschinengewehre konnten wieder
ihre verheerende Wirkung ausüben . In diesem Augenblick gab
es für die Sowjets kein Vorwärtskommen mehr , mitten in der
Bewegung fielen und erstarrten sie . Wieder blieb ihnen nichts
anderes übrig , als sich überstürzt zurück- uzieben. Unsere Schützen
waren nicht zu schlagen . Wie ungebrochen die Kampfmoral die¬
ser Schützen war . die eben in der nervenaufpeitichenden Stitua-
tion gestanden batten , bewies der Gegenangriff , den sie an¬
schließend unternahmen und darüber 50 Gelangen «! einbrachten.

Doch noch immer nicht wollten sich die Angreifer als geschla¬
gen bekennen. Mit verzweifelter Wucht setzten sie einen drit¬
ten Angriff gegen unseren linken Flügel an . Auch hier
brachen sie in ihrem eigenen Blut zusammen. Inzwischen hatte
die Artillerie zu schießen begonnen und durch ein systemati¬
sche s Feuer auf die Rückzugslinien der Sow¬
jets die Panik bei unseren Gegnern verstärkt. Im Morgen¬
grauen blieb ihnen nichts anderes übrig , als alle Angriffsver¬
suche aufzugeben und zu fliehen . Leider war ein kräftiger Ge¬
genstoß nicht möglich , da ein mächtiges Schneetreiben aufgekom¬
men war , das den Rückzug der Bolschewisten verschleierte und
sie so der völligen Vernichtung entzog.

Anschließend streiften wir mit einem Svähtrupp über dem
Schlachtfeld, lleberall holten wir noch Gefangene heraus , die
in Löchern oder hinter heruntergebrannten Ruinen saßen und
durch unsere Feuerwirkung vom sowjetischen Rückzug abgeschnit¬
ten worden waren . Bei einer Häuierruine entdeckten wir allein
23 Mann . Verwundete lagen auf dem ganzen Feld zerstreut . Sie
waren halb erfroren . Und daneben lagen die Toten . In einer
Mulde , die knapp fünfzig Meter vor unserer reckten Flanken¬
stellung lag , zählten wir 54 Tote , in allen Stellungen lagen
sie erstarrt , die Hände , wie abwebrend nach vorne gestreckt die
Köpfe wie Schutz siickend an den Boden gepreßt.

Fanatischer Einsatz bis zum letzten Mann
Das Heldenlied der deutschen Infanterie vor Moskau

Von Kriegsberichter Heribert van Hauth
DNV — , 16 . J « r . (PK .) Heulend steht der Sturm über den

weiten Ebenen, die nur von flachen Mulden und den Tälern der
Flüsse und Bäche unterbrochen werden. Schnee rieselt vom Him¬
mel, und wie weiße Schwaden nimmt der Sturm die Flocken und
fegt und schüttet sie über das Land . Auf den großen ebenen Flä¬
chen reißt er den Schnee wie weiße Pulverwolken empor und
füllt sie in die Leere der Hohlwege, in Mulden , Täler und in die
Gräben zu beiden Seiten der Straßen . Schwarze, vorsorglich in
die harte Erde gerammte Holzpsähte, zeigen den Verlauf de:
schneevergrabenen Straßen und Wege an . Die niederen Bauern-
laten der trostlosen Dörfer ertrinken schier in der Flut des weißen
Schnees . . .

Fahl ist das Licht der kurzen Tage . Grau wölbt sich der Him¬
mel, und blaßrote oder schwefelgelbe Längsstreifen am Horizont
künden an windstillen Tagen neuen Sturm , Schneesturm!
Die Front , die zerklüftete breite ' Front im mitt¬
leren Abschnitt vor Moskau, kennt aber trotz Schnee
und Kälte keine Ruhe , im Gegenteil , jetzt hoffen die Bolsche¬
wisten, uns stellen und zurückwerfen zu können mit der erdrücken¬
den Masse ihrer Menschen . Der deutsche Infanterist .kämpft in die¬
sen Tagen den schwersten Kampf, den er je in den Zügen dieses
Krieges zu bestehen hatte!

Tag und Nacht stürmen die Bolschewisten gegen unsere Stel¬
lungen und , getrieben von ihren Kommissaren, umnebelt vom
scharfen Wodkarausch , der die tierischen Instinkte dieser Horden
— man kann dabei nicht mehr von Soldaten , kaum mehr von
Menschen sprechen — satanisch aufgepeitscht, so stürmen sie in
quellenden Massen gegen unsere Linien , brechen gegen die
deutsche Front wie das sturmgepeitschte Meer gegen den schützen¬
den Deich . Nur mit letztem Einsatz , mit letzter Kraft gelingt es
immer wieder, den Gegner zu halten , und wo die Uebermacht
des Gegners dennoch in die deutsche Front einbrechen konnte , da
gelang es noch jedesmal dem Heldenmut deutscher Infanteristen,
vielfach mit letzter Kraftanstrengung , im Augenblick höchster Ge¬
fahr diese zu bannen.

Es ist schwer, ein Bild von diesen Kämpfen zu zeichnen . Ist der
Gegner stärker geworden als früher , hat er sich jetzt von den
schweren Schlägen, die die deutsche Wehrmacht ihm erteilte , er¬
holt ? Nein , im Gegenteil ! Die feindliche Artillerie wirkt bei
weitem nicht mehr in dem Maße wie früher , die Zahl der in
größeren Abschnitten auftretenden Panzer kann man fast an den
zehn Fingern ablesen, und der angreifende bolschewistische In¬
fanterist ist bei weitem nicht mehr so geschult wie der, der uns bei
Bialystok und Minsk, bei Mogilew und Smolensk, an der Desna
oder bei Wjasma entgegentrat . Aber der deutsche Infanterist hat
hier nicht nur diesen Gegner vor und die w i n t e r l i ch e Wit¬
terung gegen sich, sondern er hat sechs Monade Offen¬
sive , sechs Monate Härte st en Kampfes , sechs Mo¬
nate schwerster Märsche, er hat 2000 Kilometer Weg in
die bolschewistische Hölle hinter sich . In jugendfrische Gesichter, die
mit leuchtenden Augen in den sommerlichen Kampf gingen, di«
in den schweren Kämpfen des Herbstes und dann in Schnee

'
und

Eis ihren Mann standen, sind herbe Falten gegraben . Die Augenstrahlen das harte Wißen um Not und Tod wider . Sie kennen
den Tod, sie erlebten ihn in tausendfältiger und gar oft in greu¬
lichster Weise, gar oft verspürten sie seinen Atem, sechs Monate
lang folgten sie seiner Spur . Hart sind diese deutschen Infante¬

risten geworden, hart gedrannl in den gewaltigen Schlachten des
Ostens.

Nun liegen sie in ihren Stellungen , Tag um Tag , Nacht fjj,
Nacht , seit Wochen ohne Ablösung, wissend um di,
Schwere und Bedeutung ihrer Aufgabe , von dem Willen beseelh
diese Ausgabe restlos zu erfüllen , aber auch von der Hoffnung
erfüll- , daß ihnen kommende Wintermonate Ruhe und Erholung
bringen werden . Aber noch ist es nicht so weit , noch heißt e,
halten und kämpfen . Wie eine unversiegliche Flut dringen imme,
neue bolschewistische Massen aus den endlosen Weiten des Ostens
an die Front , mit dem Blut dieser Massen, die sinnlos und unte,
schwersten Opfern immer wieder im zusalnmengesaßtcn Feuer de^
deutschen Infanterie , im deutschen Artillerieseuer oder aber bet
günstigem Wetter durch Luftangriffe ihre Vernichtung finden^
glaubt Stalin die deutschen Armeen fortsplllen zu können . And
es scheint , als wolle er in Viesen Wochen und den kommende»
Monaten sein ganzes Volk aus die Schlachtbank und damit einer
restlosen Vernichtung cntgcgensühren

Hier bewährt sich wieder hundertfach die Ueberlegenheit des
einzelnen deutschen Soldaten . Nur wenige sind es im Verhältnis
zur Masse des Gegners , die hier > m härtesten KampsMann gegen Mann zäh das einmal Erreichte verteidigen,
hier oder dort durch einen kleinen Angriff eine günstigere Lage
erzielen oder aber durch vie Zurücknahme der Front an diese«
oder jener Stelle das gleiche Ziel erreichen. Tagelang tobte»
diese schweren Abwehrkämpfe in unserem Abschnitt, trotz grim¬
miger Kälte , trotz Eis und Schneesturm. Selbst bei diesen völlig
ungewöhnlichen klimatischen Verhältnissen bewährt sich der
deutsche Infanterist , der, unterstützt von den schweren Waffe»
und wenigen Panzern , allein die ganze Wucht des Kampfes z,
tragen hat . Zu Hunderten türmen sich an den Brennpunkten die¬
ser Kämpfe die Leichen der gefallenen Bolschewisten vor unseres
Linien , und trotzdem stürmten immer wieder frische Kräfte Hera«:!
die sinnlos auf unsere Linien eindrangen und bjind in ihre
nichtung hineinrannten . Es ist eine harte Nervenprobe-
die der deutsche Soldat in diesen Tagen besteht.

Japanische Luftwaffe sehr aktiv
Luftangriffe auf Singapur , Sumatra und Rangun

Tokio , 19 . Jan . (Oad .) Die japanische Luftwaffe führte auch
am Sonntag tagqüber erneut schwere Luftangriffe gegen Singa¬
pur durch , wobei, wie das kaiserliche Hauptquartier bekanntgibh
15 feindliche Maschinen abgeschossen wurden . Bei den Operation
nen über der Malaya - Front wurden weitere vier feindliche Ma¬
schinen im Luftkampf abgeschossen und zwei am Boden zerstört,

Berichte von der Malaya -Front bestätigen den bereits auch von
Batavia gemeldeten ersten Luftangriff auf Sumatra.
So schildert der Kriegsberichter der japanischen Zeitung „Tokio
Asahi Schimbun"

, daß japanische Maschinen britische Einheiten
verfolgten , die auf einem Flugplatz bei PanKalan nordwestlich
Belawan landeten . Die japanischen Piloten griffen sofort diel
Einrichtungen des Flugplatzes sowie die dortigen Maschinen an
und verursachten erheblichen Schaden. Diese Meldung ist um soi
interessanter , als sie zeigt, daß die Engländer offenbar ihre noch
verbliebenen Luftstrcitkräfte auf Sumatra konzentrier
ren, um von hier aus , soweit das überhaupt noch möglich ist, inj
die Kämpfe in Südmalaya und zur Verteidigung Singapurs eins
zugreifen . Der Ort Belawan liegt an der nördlichen Ostküste der
Insel Sumatra in der Nähe der Stadt Medan.

Die Japaner haben nach Schanghais Meldungen einen Vorstotz
in die westlich von Bangkok liegende Provinz Tenasserin»
in Südburma eingeleitet , der für die japanischen StreitkräfÜ
einen günstigen Verlauf zu nehmen scheint . Während der britisch ».
Heeresbericht in Rangun am Samstag von Gefechten beH
Myitta sprach , berichtete er am Sonntag über Kämpfe auf des
Straße von Myitta nach dem Hafen Tavoy, woraus geschloft
sen wird , daß die erstgenannte Stadt sich bereits in japanische«!
Händen befindet . Wie weiter verlautet , wurde der Flugplatz
von Moulmein, dem wichtigsten Ausfuhrhafen in Süd -?
burma, erneut von japanischen Flugzeugen angegriffen , wobet
erheblicher Schaden an Eisenbahnanlagen angerichtet wurde . Di«!
burmesische Hauptstadt Rangun hatte ebenfalls einen einstündige«
Luftangriff zu erdulden.

Japanische Armeeflieger trafen , wie Domei meldet , eine Grupp«
chinesischer „Curtiß P 40" über Mengtze (Provinz 2)u>̂
nan ) und schossen drei ab . Gleichzeitig wurde ein starker Luf«
angriff auf Kunming , die Hauptstadt der Prov - nz Puennan , ai»
Endpunkt der Burmastraße durchgeführt, wobei großer Schade »!
an militärischen Einrichtungen entstand. jWie das kaiserliche Hauptquartier meldet, führte die Marin«
luftwaffe am 16 . und 17 . Januar Großangriffe auf di«
FlugplätzeTengahundSempang durch . Heber TengaS
wurden zehn Buffalos abgeschossen, sieben Vlenheim und Kn«
Loockhead am Boden zerstört. Auf dem Flugplatz Sempang wns^
den neun größere Maschinen und eine Flughalle zerstört sowfti
ein feindlicher Jäger im Luftkampf abgeschossen.

An der Südspitze Malayas
Tokio , 19. Jan . (Oad .) Die japanischen Streitkräfte , di^

längs der Westküste der Malayen -Halbinsel über die Fluss«
Puntian und Vesar 40 Kilometer westlich von Johur -Bahn«
vorstoßen, sind mit den britischen Verteidigern arr
einer Stelle in Eefechtsberührung gekommen , die we»!
Niger als 40 Kilometer von Singapur entfernt ist.Den neuesten Nachrichten von der malayischen Front zufolg^wurde die Süd spitze der Malayen - Halbinsel an«
Sonntag abend japanischer Zeit bereits von japanischen Tru«
pen erreicht. Die vom Westen und Norden in Richtung an»
Singapur vorstoßenden javanischen . Verbände haben sich ii«
Raume von I o h u r - B a h r u .

'
das der Insel Singapu«

unmittelbar gegenüberliegt , vereinigt und dadurch die Neste de«
britischen Truppen auf dem Festlande in Stärke von etwa
20 000 mehrmals eingeschlossen. Die Straßen - und Bah«
Verbindungen in Richtung Singapur wurden in der Nähe vo»
Johur - Vahru abgeschnitten.

Einer Domei-Meldung zufolge wurde das Banner der nutz
gehenden Sonne wenige Kilometer vo« der Insel Singapur en»
fernt gehißt. .j

Instandsetzung der Oelselder in Nordborveo
Tokio , 19 . Jan . (Oad .) Wie Domei aus Vritisch-Borneo

meldet, macht die Wiederinstandsetzung der Oelfelder von Miri
und Seria sowie der Raffinerie Luto so schnelle Fortschritte , daß
die Produktion im nächsten Monat bereits wie¬
der ausgenommen werden kann. Das Feuer auf den Oel-
feldern , das mit großer Gewalt brannte , wurde inzwischen ge^
löscht und die Pumpstation sowie die Oelleitung sind wieder¬
hergestellt. Auf den Miri -Oelfeldern wurde neben Ausbesse«
rungsarbeiten erfolgreich nach neuem Oel gebohrt . Am schwer¬
sten beschädigt war die Raffinerie Luto , doch hat die japanisch »,
„Oelaufbautruppe " die Schwierigkeiten schon zu einem Teils
überwunden.
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MimsterprSfident von Burma verhaftet
E Stockholm . 19 . Jan . Der Premierminister der britischen
. - Nurma u . Saw, ist von den Engländern verhaftet

KolE
n-r weilte Anfang November in London und forderte
Gewährung des Dominienstatuts für sein Land . Als

englischen Imperialisten hinter faulen Ausreden ver-
N ^ d getreu ihrer Politik auch gegenüber Indien vage
m Epckungen

^
für die Zeit nach dem Kriege abgaben . äußerte

A ^ m
^

ireimütig seine Empörung über die britische Hinterhäl-
r - iste dann über die USA. nach Hinterindien ab und

lick im Augenblick des Kriegsausbruchs im Pazifik auf
^ «insu Nack seiner Rückkehr nach Amerika wurde er von den
Aaländern festgenommen , die nun zynisch behaupten er habe

Avan im Einverständnis gestanden. Der brutale Rechts-
auis neue, dag Kriegsverbrecher vom Schlage Chur-

Ms vor nichts zurückschrecken , um ihre Herrschaft aufrechtzu¬

erhalten. _

Neues vom Tage
Eeneralseldmarschall von Vrauchitsch operiert

DNB Berlin , 19. Jan . Generalfeldmarschall von Vrauchitsch
Lat ÜÄ einer Operation unterziehen müssen . Die Operation ist
trotz der vor zwei Monaten aufgetretenen Herzstörung befriedi¬
gend verlaufen . Der Feldmarschall befindet sich auf dem Wege der
Besserung und wird nach Heilung noch eine längere Kur in
Anspruch nehmen müssen . Der Führer übermittelte dem Feld¬
marschall seine besten Wünsche für baldige Genesung.

Ministerpräsident Tojo und Auhenminister Togo
erstatten Bericht

Tokio, 19 . Jan . (Oad .) Ministerpräsident Tojo lud am Montag
vormittag acht frühere Ministerpräsidenten, dar¬
unter Prinz Konoye , Admiral Ponai sowie General Abe zu iner
Mehrstündigen Konferenz ein , um ihnen einen eingehenden Be¬
richt über die Entwicklung der Lage , vor allem über die mili¬
tärischen Ereignisse , zu geben und sie gleichzeitig um ihre Mit¬
arbeit zu bitten Marineminister Shimada schilderte den Verlaus
der Operationen der japanischen Marine, während Außenminister
Togo die diplomatische Lage erklärte . Weitere Erklärungen zu
Fragen von ihren Amtsbereichen gaben Finanzminister Kaya
sowie der Präsident des Planungsamtes der Regierung , General¬
leutnant Suzuki , ab .'

Wechsel auf dem Posten des Stabschefs des italieniscĥ "
Heeres

DNV Nom , 19 . Jan . Armeegeneral Mttorio Ambrosia been¬
det, wie Stefani meldet , mit dem 20 . Januar sein Amt als
Kommandeur der 2 . Armee und übernimmt das Amt des
Stabschefs des Heeres. Mit dem gleichen Datum be¬
endet Armeekorpsgeneral Mario Roatte seine Tätigkeit als
Stabschef des Heeres und übernimmt das Kommando der
2. Armee.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Der italienische Außenminister Graf Ciano ist nach mehr¬

tägigem Aufenthalt in Ungarn am Sonntag spät abends ab-
tzereist . Zur Verabschiedung hatte sich die gesamte unga¬
rische Regierung mit Ministerpräsident und Außenminister
von Bardossy an der Spitze auf dem Bahnhof eingefunden.
Auch die Gesandten Deutschlands, Italiens und Japans wa-
im anwesend.

London fürchtet den Nachfolger Ehandis , Pandit Nehru.
Die Presse erinnert daran , daß Nehru stets für einen .ner-
gischen Kampf gegen England eingetreten fei . Es fei zu be¬
fürchten , daß sich demzufolge die Haltung des Kongresses
gegenüber England entschlossener und ungeduldiger gestal¬
ten werde.

England verlor 1VVÜV britische Seeleute seit Kriegs¬
beginn durch feindliche Aktionen gegen die englische Han¬
delsmarine , wie Großadmiral Lord Chatfield in einer Rede
in London erklärte . Der gleiche Großadmiral hat aber vor
wenigen Tagen auch gestanden, daß für die Sicherheit der
Mannschaften auf britischen Schiffen immer noch völlig un-
sureichend gesorgt sei.

Am Freitag Staatsbegräbnis für Reichenau. Das vom
.Führer für den verstorbenen Eeneralfeldmarschall von Rei-
Henau angeordnete Staatsbegräbnis findet am Freitag,
K . Januar , 11 .00 Uhr , im Ehrenhof des Zeughauses Unter
den Linden in Berlin statt.

Staatsbegräbnis für den Wirtschaftsführer Dr . Diehn.
Der Führer hat für den verstorbenen Generaldirektor des
Deutschen Kalisyndikats , Dr . August -Diehn , ein Staats-
begräbnis angeordnet . Der Staatsakt findet am Donners¬
tag, den 22. Januar , 12 Uhr , im Ehrenhof der Technischen
Hochschule Verlin -Charlottenburg statt.

Deutsch- italienisches Luftwaffentonzert . In Anwesenheit
des Unterstaatssekretärs der Luftfahrt , General Fougier,
und zahlreicher deutscher und italienischer Offiziere fand in
Rom ein gemeinsames Konzert je eines deutschen und italie¬
nischen Musikkorps der Luftwaffe statt , das sich zu einer
herzlichen Kundgebung der engen Verbundenheit des italie¬
nischen Volkes mit den deutschen Kameraden gestaltete.

Generalgouverneur von Hongkong ernannt . Der Tenno
hat den früheren Eeneralstabschef der Kwantung -Armee,

-GeneralleutnantRensuke-Jsogai , zum Generalgouoerneur
, von Hongkongernannt . Die Einführung in sein neues Amt
-sanoin Anwesenheit des Ministerpräsidenten Tojo in der
-sthonix -Halledes Palastes statt

liSSl. -Passagierslugzeug abgestürzt. Bei Las Umas west-
Zlch von Los Angeles stürzte ein Flugzeug ab. Die 19 In¬
sassen fanden den Tod.

Zwei polnische Verbrecher hingerichtet. Am Samstag
wurden der 1916 in Budy -Ciepielinski, Kr. Pultufk , gebo-

ivene Edward Helwich und der 1922 in Prischau geborene
i^ adeuß Krogulski hingerichtet, die das Sondergericht in
Komgsberg/Pr . als Volksschädlinge zum Tode verurteilt
Mtte . Helwich, ein in der deutschen Landwirtschaft beschaf¬
fter Pole, hat sich an einer Bäuerin , deren Mann einge-
Wm ist , gewaltsam schwer vergangen . Krogulski . ein im
Ateich beschäftigter polnischer Landarbeiter , hat einen deut¬
schen Polizeibeamten hinterlistig angegriffen und erheblich»erletzt.

Ans Stadt und Land
Aliensteig , den 20 . Januar 1942

Vei -«1ui,lielung,rstt : 20. Januar von 18.00 bis 9.08

Wochkvdiensiplan der Hitlerjugend vom 19 .— 25 . Jan . 1942
Das Fähnlein tritt am Mittwoch wie folgt an : Iungzug I , II

und III um 14 45 Uhr am Marktplatz . Imigenschaft 10 um
1515 Uhr am Schulhaus Berneck . Verantwortliche Führer:
Zoller, NUßle , Brudi und Rath . Der Sportdienst fällt diese
Woche aus.

* Freiwillige für die Fallschirmspringer . Wie der Reichsmini¬
ster der Luftsahrl und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitterlt,
sind Meldungen zum freiwilligen Eintritt in die Fallschirmtruppe
fortlaufend möglich . Es können sich in erster Linie Kriegsfrei¬
willige , dann längerdienende Freiwillige ( Bewerber für die
Unterosfizierslausbahn bei zwölfjähriger Dienstverpflichtung)
melden Voraussetzungen für die Einstellung sind die gleichen wie
für alle anderen Waffengattungen . Einstellungsalter: Vollendetes
17 , bis vollendetes 30 Lebensjahr . Bewerbungen nur an das zu¬
ständige Wehrbezirkskommando.

* Freiwillige sür die Unterossiziersfchulen der Lustwasse. Der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe gibt bekannt : Die Luftwaffe stellt erstmalig am 1 . April
1942 in ihre Unteroffiziersschulen Freiwillige ein, die die Absicht
haben , sich sür die Laufbahn des aktiven Unteroffiziers in die
Luftwaffe mit zwölfjähriger Dienstzeit zu verpflichten. Der Be¬
werber soll am Einftellungstag das 17 , Lebensjahr vollendet
haben und nicht älter als 18 Jahre sein , Bewerbungsgesuche für
die Einstellung am 1 , April 1942 bis 15 . Februar an das zu¬
ständige Wehrbezirkskommando.

Wart, 20 . Jan . Seinen 70 . Geburtstag feiert am mor¬
gigen MittwochFriedrich Stoll, Landwirt . Am letzten Sonn¬
tag konnteFrauF ri ed e ri keLe i tz , Ehefrau des Metzgermeisters
Leitz , ebenfalls das 70 . Wiegenfest begehen . Wir gratulieren!

Napold , 19. Fan . ( „Nähiftand — Wehrstand"
.) Im Namen

des Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß General der
Infanterie Oßwaid hotte der Wchrbezirkskommandeur in Calw
OberstSchool, KreisbauclnsuhrerKolmbach und zahlreiche
Bauern des Kreises Calw zu einem Kameradschastsabend mit Ver¬
tretern der Wehrmacht eingeladen . Dieser Abend fand gestern in
der „Traube " in Nagold statt und erfreute sich eines zahlreichen
Brsuches. Mit dem Mehrbezirkskommandeur war sein ganzer
Slab erschienen , außerdem Stabs - und Chefarzt Dr. Langebeck¬
mann etc . Oberst Schaal betonte in seiner Begrüßungsansprache
daß von jeher die Bauern den besten Teil des Heeres stellten.
Wenn General Ludendorff einmal zum Ausdruck gebracht habe,
daß Würtleinberg nur gute Divisionen im Weltkrieg gestellt habe,
so komme das daher, daß dos Schwabenland das krisenfesteste
Gebiet fei , da Stadt und Land hier in engem Zusammenhang
stehen und in Württemberg auch der Arbeiter an die Scholle
gebunden sei . Oberst Schaal rühmte die gewaltigen Leistungen
der schwäbischen Soldaten in diesem Kriege , namentlich derer aus
dem Bauernstand , gedachte aber auch der Daheimgebliebenen,
namentlich der Frauen, die in harter Arbeit, vor allem in Land¬
wirtschaft , heute die innere Front stärken . Er und seine Mit¬
arbeiter beim WBK. seien bestrebt , guten Kontakt mit der Land¬
wirtschaft zu halten und setzen ihr Vertrauen in dieselbe. Die
Landwirte ersuchte er , ihrerseits volles Vertrauenzuden militäri¬
schen Dienststellen zu haben. Soweit es die Dinge erlauben,
werde Rücksicht auf die Belange der Landwirtschaft genommen.
KreisbauernsührerKalmbach gelobte namens der Bauern
unseres Kreises alles zu tun , um unseren Truppen , die an den
verschiedenen Ironien Gewaltiges leisten den Rücken zu stärken.
Hauptmann d . R . Kreisleiter Th 0 ma behandelte in sehr an¬
schaulichen und hochint » rrssanten Ausführungen seinen Einsatz im
Osten . Fm übrigen bestritt eine auswärtige , stark besetzte Wehr¬
machtskapelle das Programm des Abends.

Hettüronri a. N. ( Tagun g .) Anläßlich des Abschlusses der
Ausstellung „Sozialer Wohnungsbau" hatte der NS,-Bund Deut¬
scher Techniker , Fachgruppe Bauwesen , seine Mitglieder aus dem
Gau Württemberg zu einer Arbeitstagung eingeladen . Die Ta¬
gung wurde von Rcgierungsbaumeiiter Kistenmacher-Heildronn
mit einer Begrüßung der Gäste eröffnet . Anschließend sprach der
Geschäftsführer des Gauwohnungskommissars und Eaufach-
gruppenleiter für Bauwesen , Regierungsbaumerster Blind -Stutt-
gart, über „Grundsätzliches über den Wohnungsbau in Stutt¬
gart"

. Nachmittags hielt Dr .- Jng . Vozenhardt -Stuttgart einen
Vortrag über „Siedlung und Landschaft" , der ebenfalls durch
zweckmäßige Lichtbilder ergänzt wurde . Den Schlußvortrag hielt
Baudirektor Scheuerle-Stuttgart über „Der bombensichere Schutz¬
raum im neuen Städtebau" .

Heilbronn a. N . (Selbstmord .) Eine 34 Jahre alte Frau
beging am Samstag vormittag in ihrer Wohnung Selbstmord
durch Einatmen von Leuchtgas.

Neckargartach. Kr. Heilbronn . (Pferdefuhrwerk in den
Neckar .) Am Samstag abend scheuten die Pferde eines mit
Strohballen beladenen Zweispännersuhrwcrks . Fahrer und Be¬
gleiter stürzten vom Walgen , während die Pferde samt dem Fahr«
zeug in den Neckar stürzten und in den Fluten versanken.

Eßlingen . (Gauleiter Murr ehrte Frau Dinkel¬
acker .) Die Anwesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
bei der Urne - Beisetzung der alten Kämpferin und Ehrenzeichen¬
trägerin Emilie Dinkelacker , die auf dem Eßlinger Friedhof ihre
letzte Ruhe fand , drückte die persönliche Verbundenheit der alten
Nationalsozialisten der Kampfzeit aus. Durch Kranzniederlegung
und von Herzen kommende Worte ehrte der Gauleiter die treue
und unermüdliche Verfechterin der Idee Adolf Hitlers.

Baden -Baden . ( Zusammenstoß .) Bei der Einmündung dei
Beethovenstraße in die Langestraße stießen ein Straßenbahnzug
und ein Lastkraftwagen , die beide in Richtung Baden -Oos fuh¬
ren , zusammen. Es entstand erheblicher Sachschaden . Zum Glück
wurde nur eine auf der Plattform stehende Person durch Elas-
splitter verletzt.

Jmmendingen . (NeugeboreneSoldatenkinder .) Der
Ehefrau Erika Joos des zur Zeit im Felde stehenden Soldaten
Karl Joos wurde sür die neugeborenen Zwillinge Eudrun und
Dieter im Austrage des Reichskriegerführers durch den hiesigen
Kameradschastsführer je ein Spakassenbuch über 50 RM . über¬
reicht.

Der Vermieter -Eigenbedarf
an Wohnraum

Eine gerechte Interessenabwägung zwischen Vermieter und Mieter
Nicht selten sind die Fälle , in denen der Hauseigentümer für

nahe Angehörige, zum Beisviel die sich verheiratende Tochter, in
seinem Haus eine Wohnung freimachen will. Dabei wird das Vor¬
haben mit dringendem Eigenbedarf des Verm -eters begründet. Nach
früherem Recht konnte der Vermieter, wenn er seit mindestens
drei Jahren Eigentümer des Grundstücks war und darin keine
selbständige Wohnung inne hatte, das Mietoerhältnis aufheben
lassen , falls er selbst den Raum zu Wohnzwecken benutzen wollte.
Dabei wurden die gegenseitigen Inleressen des Vermieters und des
mit Aufhebung bedrohten Mieters nicht miteinander abgewogen.
Gegen diesen mehr schematischen KUndigungsgrund konnte sich der
Vermieter eigentlich kaum verteidigen.

Seit 7 . September 1939 wurde zweckmäßigerweise diese Be¬
stimmung tz 4s des Mieterfchutzgesetzes aufgehoben. Heute gibt
es also nur noch das echteEigenbedarfsinteresse des Ver¬
mieters nach § 4 des Mieierschutzgesrtzes . Die grundlegendeVor¬
schrift lautet : „ Der Vermieter kann die Aufhebung des Mietoer-
hältnisses Klagen , wenn für ihn aus besonderen Gründen ein so
dringendes Interesse an der Erlangung des Mietraums
besteht , daß auch bet Berücksichtigung der Verhältnissedes Mieters
die Vorenthaltung eine schwere Unbilligkeit für den Vermieter dar¬
stellen würde. Zugunsten des Mieters ist dabei der Umstand
mit zu berücksichtigen , daß er im Einverständnis mit dem Ver¬
mieter im Mitraum bauliche , mit erheblichem Kostenaufwand ver¬
bundene Arbeiten hat vornehmen lassen. Werden die beiderseitigen
Interessen abgewogen, so kommt für den Vermieter die Zahl
und das Lebensalter der zu seinem Hausstand gehörenden Kinder
mit Anschlag , außerdem der Umstand, daß der Vermieter
den Mietraum aus beruflichen Gründen dringend benötigt. ,,

Demnach erfaßt 8 4 nicht nur den unmittelbaren Eigenbedarf
des Vermieters, vielmehr auch sein Interesse an der Gewinnung
des Mietraums aus persönlichen , familiären , geschäftlichen oder
sachlichen Gründen . Bon der Rechtsprechung wurdedann das Interesse
des Vermieters als verwiegend angesehen : er hat schon eine Woh¬
nung , braucht aber wegen seiner großen Familie weitere Räume.
Familienangehörige oder sonst dem Vermieter nahestehende Personen
benötigen den Wohnraum . Hierunter gehört auch der Fall , daß
ein Kind des Vermieters sich verheiratet und keinen andern Wohn¬
raum erlangen kann . Selbstverständlichmüssen aber jetzt im Kriege
die familiären und sozialen Interessen des Mieters sehr stark mit¬
einander ausgewogen werden , da ja praktisch der Bau neuer
Wohnungen während des Krieges in größerem Umfang stockt.
Ist zum Beispiel das Familienoberhaupt zur Wehrmacht einge-
rückt , wird man schon aus diesem Grunde immer das Interesse
des Mieters am Behalten seines Wohnraums als höherwertig ein¬
schätzen müssen . Ueberhaupt verlangt die Interessenabwägung ge¬
genwärtig ein ganz besonders hohes Maß von sozialem Verständ¬
nis . Die letzte Entscheidung kann immer nur im Einzelfallgetroffen
werden . Jedenfalls wird man heute mit außerordentlicherVorsicht
den Interessenausgleich nach Übergeordneten wohn - und bevölke¬
rungspolitischen Grundsätzen mit Rücksicht auf die besonderen
Kriegsanforderungen vorzunehmen haben.

Sollte man bei den triftigen Gründen nur für einen Teil des
Mietraums zur notwendigen Aufhebung gelangen, so kann diese
auch für diesen Abschnitt Platz greifen , z . B . für einen Hausgarten.
Ebenso darf die Aufhebung beschränkt werden , wenn der Ver¬
mieterNeben räume, die nicht Wohnräume sind , oder entbehr¬
liche Teile des Mietraums zur Schaffung stelbständigen Wohn¬
raums braucht. Hier schlägt der Gesichtspunktdurch , nach Mög¬
lichkeit neuen Wohnraum zu gewinnen. Wenn das Mietsver¬
hältnis allein infolge des Eigenbedarfs aufgelöst wird, kann der
Vermieter verpflichtet werden , dem Mieter die Kosten für den
Umzug innerhalb des Gemeindebezirks ganz oder teilweise zu
ersetzen . Voraussetzung bildet, daß dies nach den Vermögens¬
und Erwerbsverhältnissen der Beteiligten auch der Billigkeit ent¬
spricht . Zu diesen Kosten können unter Normalverhältnissen auch
Neuanschaffungen an Stelle vorhandener infolge des Umzugs
nicht mehr verwendbarer Gegenstände gehören , so auch die Kosten
für elektrische Installationen in neuen Räumen . Der Inhalt des
Eigenbedarfs beim Vermieter und der Umfang der berechtigten
Mieterinteressen erhaltenem Kriege ein besonderes Gepräge. Man
wird daher in diesen Fällen immer sich weitgehend gütlich ver¬
ständigen müssen.

Weichen mit elektrischer Heizung
Zukünftige Möglichkeiten des winterlichen Eisenbahn»

Verkehrs
Das weitverzweigte Weichensystem eines Großstadt- oder Ver»

schiebebahnhofs gibt den Reisenden manche Rätsel auf . Schein»
bar ganz von selbst rollen da Waggons , wie von Geisterhand be¬
wegt, über die Schienen dahin . In Wirklichkeit werden sie vo»
Rangierlokomotiven auf eine Erhöhung im Gleisbett, den so¬
genannten Ablaufberg , hinaufgeschoben, von wo aus sie au»
eigener Kraft in die Richtungsgleise abrollen . Zum Abbremseu
dienen Hemmschuhe oder Gleisbremsen . In fast verwirrender
Fülle kreuzen sich die Schienenstränge und Weichenanlagen , über
die Güter -, Personen -, Militär - und Schnellzüge Tag und NaÄ
dahinpoltern . Ueberwacht und geleitet wird der ganze Betrieb
vom elektrischen Stellwerk aus, wo der diensttuende Beamte an
einem Pult mit Schaltbild die jeweilige Stellung der Weichen
genau erkennen und nach Bedarf ändern kann.

Dieser sinnvolle technische Organismus wird durch Frost und
Schnee naturgemäß schwerer Belastung unterworfen. Namentlich
die Weichen werden durch Eisbildungen oder Schneeanhäufungc»
zwischen ihren beweglichen Teilen unbrauchbar gemacht. Man Hai
immer wieder versucht , sie durch tragbare Auftaugeräte, sie mit
Petroleum oder Propangas geheizt werden , in betriebsfähige»
Zustand zu versetzen . Dieses Verfahren erfordert jedoch geschult^
zusätzliche Arbeitskräfte und einen beträchtlichen Zeitaufwands
Außerdem ist es nicht überall anwendbar . Es gibt allerdings auch
elektrisch betriebene Heißluftapparate, die zur Auftauung vo»
Weichen verwendet werden können . Bevor man sie einsetzt , müsse»
jedoch Kabel zum nächsten Stromanschluß gelegt werden, die leichk
beschädigt und unterbrochen werden . Unter diesen Umständen ist
man auf den Gedanken gekommen , sie als ständige Einrichtung
zwischen die Gleise einzubetten und an den Weichen selbsteleki
irische Heizkörper anzubringen . Wenn Frost od/r Schneefall ei»
tritt , braucht dann nur ein Beamter im Bahnhof oder Stellwerl
auf einen Schalter drücken , der die Heizkörper an den W : ichen zum
Glühen bringt und letztere betriebsfähig erhält . Dieses Verfahre»
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Ist besonders vorteilhaft bei weitverzweigten Gleisanlagen , di«
bei Nacht oder Schneesturm kaum zu übersehen sind.In diesem Winter unternimmt die Deutsche Reichsbahn erst-mals in größerem Matzstabe Versuche mit der elektri¬
schen , unmittelbaren Weichenheizung. Es dürft«
allerdings noch lange dauern , bis diese auf ihrem ganzen un¬
geheuren Schienennetz eingeführt ist. Arbeitskräfte und Material
sind jetzt im Kriege anderen , wichtigeren Zwecken Vorbehalten.
Doch kann heute schon gesagt werden, datz die elektrische Weichen¬
heizung den erforderlichen beträchtlichen Kostenaufwand -nelfach
lohnen dürfte . Sie verspricht Verbesserungen, die einer ernsthaften
Beobachtung wert sind.

Kaltes Klima — große Nase»
Die Größe der menschlichen Nasen ist , wie jeder aus der täg¬

lichen Anschauung weiß, außerordentlich verschieden. Die Ethno¬
logen haben zu ergründen versucht, woher die verschiedene Größe
Der Nasen kommt , und sind dabei zu dem Ergebnis gelangt , daß
diese durchaus nicht ein Spiel des Zufalls ist , sondern von den
klimatischen Bedingungen abhängt . Die Nase ist ja in ersterLinie dazu da, die Lust , die wir einatmen, zu erwärmen und da¬
durch den Hals und die Lungen vor Erkältungen zu schützen . Die
Dolge : je trockener und kälter das Klima ist, in dem der Mensch
Hebt, desto größer ist die von der Nase zu erfüllende Funktion.Sie wird also vermutlich um so größer sein , je kälter das Klima
ist . Darum ist bei den Bewohnern der kalten Zonen die Nase
lang und der Nasenriickeck etwas enger und höher . Daß heute
Menschen mit sehr verschieden gebildeten Nasen beieinanderwoh¬
nen , erklärt sich daraus, datz diese Eigentümlichkeiten des Körper¬baues sich auch unter veränderten klimatischen Verhältnissen noch
Jahrhundertelang von Generation zu Generation vererben, ehe
-eine Anpassung eintritt. Man hat aber aus diesen Ueberlegungcn
versucht , Schlüffe auf die Wanderungen der Völkerstämme zu
ziehen . So würde sich zum Beispiel, wenn diese Theorie stimmt,aus ihr ergeben , daß derjenige Typus der Inder , die lange Nasenmit engem Rücken haben „ von nördlichen Gegenden eingewandsrt
M. Eine Bestätigung dieser Nasenlängen - Hypothese scheint sichm»ch aus den Skeletten der Eiszeitmenschen zu ergeben, deren
Nasen länger gewesen sein müssen als beim Durchschnitt des
heutigen Menschen.

Landschaftsbild im Wandel
Pappelwälder und Pappelalleen

Wer die pappelumsäumten Landstraßen und Kanäle Rord-
frankreichs oder die Hcckenlandschaften des französischen Südens
kennt, der weiß, wie sehr solche markanten Pflanzungen ganzen
Ländern ihr Gepräge geben können . Nicht nur die unendlich«
Wüste, deren nackter , ausgedörrter Boden dem Auge keinen Halt
gibt , nicht nur die in den Horizont hineinragende braune Stoppe,
nicht nur himmelanstürmende Gebirgszüge vermögen das Blick¬
feld zu beherrschen und zu erfüllen : auch die sanft geschwunge¬
nen und wohlgeordneten Einer - oder Zweierreihen von Bäumen
und Strüuchern gliedern das Land , teilen es auf in Blick-Par¬
zellen und verlebendigen das Auf und Ab der Hügel und Täler,
der Ebenen und Weiten.

Bereits beim Bau der Reichsautobahnen wurde der Gedanke
erörtert , wie man am besten die Oedlandstreifen entlang der
rollenden Straßen zugleich nutzen und beleben könnte. Wir wißen
es von den seelenlosen Bahndämmen der Schienenstraßen, wie
häßlich die Wundflecken von Zweckbauten aussehen können. Wir
kennen die trostlosen Schutthalden mancher Bergwerks . Es graut
uns in den Großstädten vor vielen nichtssagenden Baulücken, vor
gräulichen Fabrikfassaden, die uns ein Z- italter ohne Romantik
und ohne Sinn für Schönheit hinterlassen' hat . Man braucht nur
einmal in eine der typischen Industriestädte einzufahren , die
während der Jndustrialisierungsepoche vor einigen Jahrzehnten
aus dem Boden geschaffen sind : trotz ihres Tempos und ihrer
rastlosen Arbeit sind sie doch immer verbesserungs- und ver¬
schönerungsbedürftig.

Selbst in rein bäuerlichen Gegenden hat die Zweckverhaftung
bisweilen die Harmonie der Natur zerstört. Wie vile poesielose
Teiche und Bäche finden wir rn deutschen Landen ! Wie viele Kahl¬
schläge, wie viele nutzlos daliegende Parzellen von Unland sindüberall noch anzntressen, die selbst im Laufe der intensivsten Er-
zeugungsschlachr nicht neuen Bestimmungen zugeführt werden
konnten, weil sie eben von Allmutter Natur wie Stiefkinder be¬
dacht worden sind . Nun liegen sie da , verlassen von allen guten
Geistern, zu nichts nütze und keinem zu Liebe.

Dieses „Unlandes " nun wird man sich annehmen . In dem
großen Planungswerk , das dem kommenden Ausbau gilt , wird
viel Platz gesuchtfllrdieSicherungderdeutschenHolz-

versorgung. Man muß und wird Bäume anpflanzen , aber
man will dazu kein Land verwenden , vas irgendwie zur Ernäh¬
rung des Volkes notwendig ist Es märe eine Kleinigkeit , auf
gutem Boden neue Wälder aus der Erde zu stampfen. Aber oas
wäre nichts anderes als die Rückkehr zur längst überwundene»
Vergangenheit . Denn der Wald gehört nun einmal nicht zu den
rationellsten Bewirtschaftungsmethoden . Es kommt natürlich auch
sehr darauf an , weschen Baum man anpflanzt , was man aus
ihm machen kann und wie dankbar er sich für seine Kultur zeigt.

Langjährige Versuche haben gezeigt, datz eine besondere
Abartder Pappel, nicht die hohe, spitze, sondern eine brei¬
tere, niedrigere Form , sich in unserem Klima am besten zum Eroß-
anbau eignet. Und auf Grund der nunmehr gewonnenen Unter¬
lagen wird schon in nächster Zukunst damit begonnen werden,
Pappelwälder und lange Pappelalleen, wundervolle
Einfassungen von Flüssen, Straßen und Seen und herrliche Fas¬
saden für unansehnliche Landstriche zu schaffen . Dieser Plan hat
nichts mit dem Waldaufbauprogramm zu tun , das ohnehin kom¬
men wird , wenn erst der Krieg vorbei ist ; sondern es ist aus¬
drücklich vorgesehen, daß der Pappelanbau größten Stiles neben»
her läuft , daß Holzwirtschaft und Landschaftsgestaltung , Schön¬
heit und Nutzen Hand in Hand miteinander gehen.

Die Normen dieses Vorhabens wurden soeben in eingehenden
Besprechungen der zuständigen Reichsbehörden beraten und fest¬
gelegt. Alle Oedlandböden, alle sogenannten Nichtholzländereien
sollen davon erfaßt werden . Kein Fleckchen unserer Heimat , Las
Pappeln tragen und ernähren kann, soll von der Bebauung aus¬
geschloffen werden . Es läßt sich mit der schnellwüchsigen , außer¬
ordentlich dankbaren und vielseitigen Pappel viel anfangen , alles,
wenn man es in Bausch und Vogen so nennen will . Von der
Zellulose bis zur Zigarrenkiste , von der künstlichen Gliedmaße bis
zum Zündholz Liefert die Pappel alles . Und außerdem wird sie
der deutschen Landschaft einen neuen, bisher ungekannten Reiz
verleihen.

Gestorben
Nagold: Maria Harr , geb. Epathelf , 70 . I.
Nagold: Lina Arnold, Tochter des früheren Engelwirts , 70 3.
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M -inhardt , 19. Jan . 1942
Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigm hat es ge¬
fallen, meinen lieben Gall .-n, unseren
treubesorgtenB -ter , Großoater, Schwie¬
gervater, Bruder, Sch v , ,e -- und Onkel

Leonhardt W erster
im Alter von 72 I ihren nach län¬
gerer Krankheit zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Ja tiefem Leid:
dieGattinMacie Wurster geb . Fessele

mit Kindern.
Beerdigung am M ttwoch 2 . 30 Uhr
in Walddorf.
Abgang in Monhardt 2 Uhr.
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nickt zuletzt auck in unserem eigenstenInteresse müssen vir versucken , turck gut
überlegtes , ricktiges Vascken tiesem Gebot
nackzukommen.

Göttelfmgen. 19 . Jan . 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir beim Hinschriden
unserer lieben, unvergeßlichen Matter

Anna Maria Keck
geb . Stoll

erfahren dursten , sagen wir herzlichen
Dmk . Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Binder für seine trostreichen
Warte, dem Gesangverein, süc die
Kranz- und Blumenspenden und für
die Begleitung von nah und fern.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Aichhalden , den 19 . Jan . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme , die wir während der Lei-
denszeit und beim Heimgang unsereslieben Entschlafenen

Matthäus Wurster
erfahren dursten , für die trostreichenWorte des Herrn Pfarrers, den Ge¬
sang des gemischten Chors unter Leitungvon Herrn Hauptlehrer Gommel , die
vielen Kranzspenden und für die zahl¬
reiche Begleitung von nah und fern
zu seiner letzten Ruhestätte, sagen inni¬
gen Dank

^
die trauernden Hinterbliebenen.
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